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Neueste Nachrichten.
Sie Rede des Reichskanzlers, die wir gestern nur zur Hälfte vom

Wolsfbüro erhalten haben, hat noch weitere besonders bemer¬
kenswerte Ausführungen . Der Reichskanzler wies mit Nach¬
druck die Lüge von der Alleinschuld Deutschlands am Ausbruch
des Krieges zurück. Er fragte , was England tue, um die
Rechtswidrigkeiten des französische« Ruhreinbruchs aus dem
Wege zu räumen , und erinnerte die Alliierten überhaupt
daran , dag sie durch den Versailler Vertrag sich auch für die
Beobachtung der Grenzen Deutschlands eingesetzt haben.
Deutschland werde für seine Freiheit noch weitere materielle
Opfer bringen , aber vorerst werde es keine weiteren Leistungen
aussühren , weil die Besetzung des Ruhrgcbiets unzulässig sei.
Zur inneren Lage sagte er, daß er den Konflikt zwischen
Bayern und dem Reich für erledigt halte , und daß jetzt jeder
Parteistreit zu schweigen habe.

Di « Auffassung des Reichskanzlers über das Verhältnis zu
Bayern wird vom bayrischen Staatskommissar , Herrn von
Kahr,  widerlegt ; er erklärt , daß er mit d» gegenwätigen
Regierung überhaupt nicht verhandle.

Ans einen Schritt Englands hin hat sich Amerika bereit Erklärt,
an einer Konferenz der Alliierte » teilznnrhme «, die über die

^ Zahlungsfähigkeit Deutschlands berate « soll, «nd damit das
j Reparationsproblem . Poincare hat erkläre» laste», bah er
> zur Brrusnng einer Kommission seine Zustimmung gebe; diese

müsse aber von der Reparationskommission bestätigt werden.
Außerdem dürfe an dem Versailler „Vertrag " nicht gerüttelt

< werden. Mit lauter Konferenzen wird Deutschland schliesslich
z« Tode gedrosselt.

Baldwin hat wieder einmal eine schöne Rede gehalten . Er gab
^ seiner Freude Ausdruck über die Teilnahme Amerikas an der
> Reparationsfrag «, und behanptete , England werde keine Aen-

derung der Verhältnisse am Rhein zulasten. — Taten möchte
man in Deutschland jetzt endlich sehen. Schöne Worte haben
wir genug gehört.

Der Reichskanzler vor den
Vertretern des besetzten Gebiets.

Schlutz der Rede.
Einmal müsse, so betonte der Reichskanzler mit Nachdruck,

die Zeit vorüber sein, wo man mit Deutschland nur auf dem
Wege der Diktatur weitersprechen wolle. (Wiederholter , stür¬
mischer Beifall .) Deutschland sei zwar schwach und könne sich
nicht wehren, wenn man es vergewaltige , aber man könne es
nicht zwingen, seine Unterschrift unter diese Vergewaltigung zu
setzen. Die Regierung habe das Letzte getan, um die Wirtschaft
im Ruhrgcbict wieder in Gang zu bringen . Sie habe die Wirt¬
schaftsvertreter ermächtigt, mit Frankreich zu verhandeln und
habe sich trotz der furchtbaren finanziellen Not des Reiches zu
weitgehendsten finanziellen Opfern für die Zukunft bereit er¬
klärt , um die Summen zu garantieren , die die Wirtschaft mit
Hilfe ausländischer Kredite aufbringen solle, um die Repara¬
tionslieferungen an Frankreich durchzuführen. Die Verhand¬
lungen hätten ein Ergebnis bisher nicht gehabt . Aber bis zum
letzten Augenblick wolle er hoffen, daß sie doch noch zu einem
Abschluß führten , denn wenn das nicht geschehe, so sehe er furcht¬
bare Folgen : Hungersnot , Wirrwarr und Chaos . Wenn es zu
keiner Abmachung komme, würden in kurzer Zeit 500 000 Berg¬
arbeiter mit ihren Familien ohne Brot und Arbeit sein. Deutsch¬
land stehe am Ende seiner wirtschastlichen Kraft . Es könne
dieser Not nicht steuern und auf Frankreich falle die ganze Ver¬
antwortung für dieses furchtbar« Elend . Die deutsche Regierung
habe sich in dieser furchtbaren Katastrophe an die charitativen
Verbände in allen Ländern , und an das Rote Kreuz in der gan¬
zen Welt gewandt , damit diese bei der bevorstehenden Hungers¬
not im besetzten Gebiet eingrisfen . Die deutsche Regierung hoffe,
daß dieser Appell in der Welt nicht ungehört verhallen werde.
Deutschland habe an Reparationen schon mehr geleistet, als es
mit Rücksicht auf das deutsche Volk hätte tun dürfen. Aber die
deutsche Regierung , an deren Spitze er stehe, sei zu weiteren
Opfern bereit gewesen für die Freiheit der deutschen Erde . Kein
materilles Opfer sei zu hoch, als daß es nicht gebracht werden
könne und müsse für die Freiheit des deutschen Volkes und des
deutschen Bodens . Bei der Wahl zwischen Freiheit «nd Besitz
«erde sich ein ehrtiebeudes Volk für die Freiheit entscheide«.

Aber im Augenblick könne Deutschland seine weiteren Leistun¬
gen aus dem Friedensvertrag schwer erfüllen , solange Rhein
und Ruhr von ihm abgeschnitten seien. Und Deutschland werde
auch keine weiteren Leistungen mehr aussühreu , weil die Be¬
setzung des Ruhrgeüiets eine unzulässige sei. Deutschland lasse
sich sein Recht nicht beugen, ohne sich dagegen zu wehren und
dagegen zu prschestieren. In dieser Auffassung sei ein großer
alliierter Staat Frankreichs mit Deutschland einig . Aber , so
könne man wohl fragen, was tue England,  um diese
Rechtswidrigkeit aus dem Wege zu räumen in einer Angelegen¬
heit , in der die Ehre aller Alliierten engagiert sei und bei einem
Vertrag , der di« Unterschrift aller trag «? Deutschland bitte
nicht um Gnade, aber es fordere sein Recht aus dem Vertrag,
ganz gleich, ob England in einem Punkte für oder gegen uns ist.
Di« Entscheidung darüber , ob Rhein und Ruhr zu Deutschland
gehörten, müsse bald fallen. Das wolle die Negierung nicht um
ihres Volkes, sondern auch um der Welt willen . Wenn man aus
klar erkennbaren Gründen immer wieder von französischer Seite
den Versuch mache, Deutschland die Alleinschuld am Weltkrieg
aufzubürden , so weise er diese Kriegsschuldlüge mit aller Ent¬
schiedenheit zurück. Deutschland habe seine Archive aller Welt
geöffnet und habe sich bereit erklärt , sich einem internationalen
Gerichtshof zur Beurteilung seiner Kriegsschuld zu unterwerfen.
Wenn die andern ein so gutes Gewissen hätten wie Deutschland,
so sollten sie erst einmal dasselbe tun . Der Reichskanzler kam
dann darauf zu sprechen, daß man in letzter Zeit ihm öfter den
Vorwurf gemacht habe, er verfahre undiplomatisch, weil er mit
aller Offenheit über den furchtbaren Ernst der deutschen Lag«
sich geäußert habe . Demgegenüber müsse er betonen , daß er sich
allerdings vorgenommen habe, dem Volk lieber die Wahrheit
zu sagen, als es in Illusionen zu wiegen, aus denen es dann ein
furchtbares Erwachen gebe. So müsse er auch heute sagen, daß
auf fremde Hilfe nicht zu rechuen sei. Das deutsche Volk stehe
allein . Es solle auch nicht bald nach dieser, bald nach jener Hand
greifen, als ob von da Hilfe kommen könne. Aller deutscher
Wiederaufbau müsse von dem sittlichen Empfinden des deutschen
Volkes ausgehen . Die Technik und die Wirtschaft allein könnten
nicht die Rettung bringen . Das Wichtigste aber sei die Lust und
die Freude an der Arbeit . Nur das Pflichtgefühl könne uns
retten . Noch etwas anderes tue Not. In dem Augenblick, wo
Deutschland von außen her so schwer bedroht sei, sei nichts gleich¬
gültiger und überflüssiger als die Parteiprogramme . Jetzt wo
die Karre im Dreck stecke, sei nur der wahrhaft national , der
ohne Zögern mit zufasse, um sie aus dem Dreck wieder heraus¬
zuziehen, nicht aber der, der dabeistehe und erkläre : Ihr seid
nicht die rechten Leute. Der Reichskanzler sagte weiter , er sei
gewiß ein alter Parlamentarier und wisse, daß es im politischen
Streit oft hart auf hart gehe, aber es könne nicht so weiter¬
gehen, baß die Leute, die ihr politisches Ansehen, ja ihr Leben
vielleicht aufs Spiel gesetzt hätten , als sie in die Regierung ein¬
getreten seien, persöhnlich angegriffen und verunglimpft wür¬
den. „Ajax fiel durch Ajax Kraft ", das werde einst auf dem
Leichenstein des deutschen Volkes stehen, wenn es nicht aus die¬
ser Uneinigkeit ganz schnell herauskomme. Es sei auch ein un¬
erträglicher Zustand , daß in einem Augenblick, wo die deutsche
Regierung durch ihre diplomatischen Vertreter im Auslande
eine Erklärung habe überreichen lassen, daß die volle Verant¬
wortung für die zukünftigen Ereignisse im Ruhrgebiet auf Frank¬
reich laste, innerpolitische und innerstaatliche Streitigkeiten sich
erhöben. Nach der Besprechung, die di« deutschen Ministerpräsi¬
denten gestern in Berlin gehabt hätten , hosfe er, daß die Miß¬
verständnisse zwischen Bayern und dem Reich zu Ende seien. Es
sei selbstverständlich, so wolle er nachdrücklich betonen , daß in
dem Kampf um die Erhaltung der deutschen Pfalz die deutsche
Negierung Seite an Seite mit Bayern stehe. Unter dem Schutz
französischer Bajonette dürfen solche Dinge wie in der Pfalz nicht
gelingen . Der Weg müsse da gegangen werden, den die Ver¬
fassung zeige. Gegen das unerhört Vertragsbrüchige Verhalten
des Generals de Metz in der Rheinpfalz habe die deutsche Re¬
gierung bei Frankreich Protest eingelegt und werde diesen Pro¬
test auch noch bei allen übrigen Alliierten erheben. Die öffent¬
liche Meinung der ganzen Welt müsse immer und immer wieder
auf diese Dinge gestoßen werden. Gebe es bei dieser furchtbar
ernsten Lage noch eine Möglichkeit, optimistisch zu sein? Man
könne daran zweifeln und doch wäre der Weg durch das Dunkel
der Gegenwart unmöglich, ohne einen Glauben , der Berge ver¬
setze, einen Glauben , der auch auf die Zukunft Deutschlands ver¬
traue . Die Weltgeschichte sei das Weltgericht . Sei Deutschland
sittlich nicht groß genug gewesen, um sein Schicksal zu wenden?
Wolle die Weltgeschichte wirklich, daß Deutschland ein hungern¬

des Sklavenvolk werde? Das wolle er nie und nimmer glauben.

Gewiß sei die Gegenwart Not, Elend und Unterdrückung, aber
im Vertrauen auf eine bessere Zukunft müsse diese Gegenwart
ertragen werden. Er glaube an eine deutsche Zukunft, auf dis
unser großes deutsches Volk ein Anrecht habe. Langanhaltender,
brausender Beifall folgt den Worten des Kanzlers . Nach der
Rede sang die Versammlung das Deutschlandlied.

»

Bayern lehnt jedes Verhandeln mit der gegen¬
wärtige « Neichsregierung ab.

Berlin , 26. Okt. Wie die Blätter aus München melden,
teilt das bayrische Statskommissariat mit , daß vielfach um¬
laufende Gerüchte, daß der Konflikt zwischen der bayrischen
und der Neichsregierung beigelegt werden soll, zu zahl¬
reichen Anfragen an den Generalstaatskommissar geführt
haben. Herr von Kahr hat diese Anfragen dahin beant¬
wortet , daß er jedes Berhandeln in dieser Sache mit der
gegenwärtige» Neichsregierung ablehnt.

Amerika nimmt die Einladung zu
einer Reparationskonferenz an.

Amerikanische Anregung einer Konferenz
der Alliierten zur Regelung der Reparationsfrage.

Brüssel, 27. Okt. (Agence Belge.) Hier verlautet, ohne
daß eine Bestätigung zu erlangen gewesen wäre , die eng¬
lische Regierung habe Belgien eine Anregung der ameri¬
kanischen Regierung übermittelt, die ein Zusammenwirken
aller an einer Regelung der Reparationsfrage interessier¬
te« alliierte« Länder bzw. die Ernennung eines beraten¬
den Eachverständigenausschussesdurch die Reparationskom¬
mission vorschlage. Es wird weiterhin -«gefügt, die bel¬
gische Regierung prüfe die Frage und erwäge, welche Stel¬
lung sie dazu einnehmen solle. — Wenn es sich so verhält,
erscheint es als ziemlich wahrscheinlich, daß die belgische
Regierung für den zweiten Teil der Anregung sich entschei¬
den wird.

London, 27. Okt. Reuter erfährt, in britischen Kreisen
sei man bezüglich der Einberufung einer internationalen
Reparationskonferenz hoffnungsvoll gestimmt. Man werde
zunächst die Antworten auf die Einladung abwarten , die
an die Alliierten übersandt worden sei. In dieser Ein¬
ladung werde weder der Ort , noch das Datum der vorge¬
schlagenen oKnferenz festgesetzt.

Bedingte Annahme der Anregung Amerika»
durch PoinearL.

Paris , 26. Okt. In seiner Rede in Plymouth hat Bald-
win Poincarö aufgefordert , er möge den Vorschlag des
Präsidenten der Vereinigten Staaten , eine Konferenz ein-
zuberufen, die die Zahlungsfähigkeit Deutschlands be¬
stimmt, annehmen . Der diplomatische Redakteur der Ha-
vasagentur glaubt bemerken zu können, daß Poincare na¬
mens der französischen Regierung schon in Washington mit-
geteilt hat , daß er die Bildung dieser Sachverständigen¬
kommission annehmen wird und daß er sich beglückwünsche,
daß die amerikanischen Vertreter Mitarbeiten wollen. Aber
an diese Annahme müsse er eine Bedingung knüpfen, die
er widerholt ausgesprochen habe : Sie dürfe dem Vertrag
von Versailles keinen Abbruch tun. (Außer zu Gunsten
Frankreichs, wie es bisher geschehen ist.) Die Sachverstän¬
digen müssen also in voller Freiheit von der Reparations¬
kommission bestimmt werden.

Baldwin über die gegenwärtige Lage.
London, 26 Okt. Im Verlaus seiner bedeutsamen Rede in

Plymouth nahm Baldwin  Bezug auf den gegenwärtigen
Stand der Verhandlungen über die internationale Konferenz
über das Reparationsproblem , an der Amerika teilzunehmcn
bereit sein würde . Baldwin sagte, seit der Reise Bonar Laws
im letzten Januar habe die britische Regierung jederzeit eine
fest umgrenzte Politik bezüglich der Reparationen , der Schulden
und der Garantieen für die künftige Sicherheit der Alliierten,
sowie für die Erfüllung der deutschen Verpflichtungen verfolgt.
Diese Politik sei so häufig erläutert worden, daß kein Zweifel
bezüglich ihrer Hauptpunkte bestehen könne. Sie seien im Aus¬
lande und im Inland « gut bekannt. Abgesehen von dem Be¬
dürfnis nach einer fest begrenzten Politik , mit dem Bedürfnis
nach Sicherheit und nach einer gemeinsamen Politik der Mächte,



bie in Ker gleichen Weise an der Verwirklichung dieser' PoW?
interessiert seien, sei der Wunsch der Regierung gewesen, dieses
Ziel durch gemeinsame Beratungen zu erreichen, um dadurch zu
einer gemeinsamen Aktion zu gelangen. Die britische Regierung
habe zahlreiche Anregungen gegeben, ohne dabei die Grenzen
des Friedensvertrages zu überschreiten oder etwas zu tun, was
mit ihm nicht in Einklang stehe. Es sei gefragt worden, warum
nach der britischen Note vom 11. August 1923 die darin als
möglich angekündigte Sonderaktion nicht unternommen worden
sei. Die Antwort darauf sei einfach: Man Hatte damals die
Ucberzeugung, dah bis zum Empfang der alliierten Antworte«
der passive Widerstand von Deutschland eingestellt sein würde. (!)
Außerdem seien zu dieser Zeit die Premierminister der Domi¬
nions unterwegs gewesen. Endlich habe er damals eine Zu¬
sammenkunft mit Po in ca rö in Aussicht gehabt. In einer Ueber-
sicht über di« Geschichte der letzten Wochen nahm Baldwin Be¬
zug auf die Erklärung des Präsidenten Coolidge, daß die ame¬
rikanische Regierung noch immer bereit sei, sich an einer inter¬
nationalen Erörterung zu beteilige«. Amerika habe weiterhin
die britische Regierung verständigt, daß, wenn es von alle» Al¬
liierte« eingeladen werde, es sich bei der Untersuchung von Sach¬
verständigen unter de« Auspizien der Reparationskommission
vertreten lasse« würde. Großbritannien habe die Alliierten frei¬
willig aufgefordert, sich ihm anzuschließen und eine Einladung
an Amerika zu richten.

Bezüglich der deutschen Reparationen sagte der Pre¬
mierminister , Deutschland müsse eine gerechte Butze (?)
für den Krieg bezahlen. Wer um die Reparationen zu be¬
zahlen, müsse seine Währung stabilisiert und müßten seine
Finanzen unter Kontrolle gestellt werden. Im Hinblick auf
die Ereignisse der letzten zwei Jahre müsse der Gesamtbe¬
trag der Reparationen von neuem festgestellt werden. Be¬
züglich des Appells, den Großbritannien an die europäi-
schen Alliierten wegen der vorgeschlagenen Konferenz ge¬
richtet hat , erwähnte der Premierminister , daß die bisher
eingegangenen Antworten alles andere als ermutigend
seien. Baldwin erwähnte ferner , daß die Regierung be¬
absichtige, mit dem Bau von leichten Kreuzern fortzufah¬
ren . Diese Maßnahme stehe in Uebereinstimmung mit den
Washingtoner Beschlüßen. Weiter gab Baldwin die Er¬
klärung ab, daß England die Losreitzung eines Teiles
Deutschlands nicht i« Betracht ziehen Gnne . Die Lage sei
heute ernst. Es sei für ihn daher unfatzlich, daß, wenn sich
wie augenblicklich die Aussicht auf eine Regelung biete,
es jemand geben könne, der sie ablehne.

Bevorstehende Beratung der deutschen Rote
in der Reparation - Kommission.

Paris , 26. Olt . Der diplomatische Redakteur der Ha-
vasagentur ist in der Lage anzukündigen, daß die deutsche
Note an die Reparationskomimsston offiziell am kommen¬
den Dienstag diskutiert werden wird . Der französische De¬
legierte werde sich der Vernehmung der deutschen Delegier¬
ten über die Zahlungsfähigkeit Deutschlands nicht wider¬
setzen- im Gegenteil , er werde seinen Kollegen vorschlagen,
die Methoden anzuwenden, die im Friedensvertrag vorge¬
sehen sind. Jedoch sei es wahrscheinlich, daß er formelle Re¬
serven hinsichtlich des Wechten Willens machen werde, von
dem Deutschland bis jetzt bei der Sanierung einer Finan¬
zen und der Erfüllung seiner Verpflichtungen den Beweis
gegeben habe. Es scheine übrigens , daß die Delegierten der
anderen Mächte (Belgien , England und Italien ) im All¬
gemeinen geneigt seien, diese Art des Vorgehens zu bil¬
ligen.
Wiederaufnahme der Verhandlungen zwischen den
Ruhrindnstriellen und der Ingenieurkommiffon.

^ Berlin , 27. Okt. Wie die Blätter hören, sind gestern im
Ruhrgebiet die Verhandlungen zwischen den Vertretern
der deutschen Ruhrindustrie und der Jngenieurkommifsion
wieder ausgenommen worden.
Auch die italienische Presse macht wieder Sprüche.

Rom, 24. Okt. Die übereinstimmenden Kommentare der
faszistischen und oppositionellen Presse beweisen, daß in
Italien die Beunruhigung  wächst über den Zerfall
Deutschlands und die schrankenlose Erfüllung der äußersten
französischen Vernichtungs Politik . Der fas¬
zistische„Corriere Jtaliano " schreibt in seinem Leitartikel,
Italien könne nicht mehr seine Augen davor verschließen,
wie Frankreich den Reparationsvorwand benütze, um durch
militärischen Druck Deutschland aufzulösen und das Gleich¬
gewicht des europäischen Festlandes zu zerstören. Aehnlich
schreibt die oppositionelle „Voce Republikana " : Italien
sei in höchstem Grad daran interessiert , daß Frankreich das
Rexarationsproblem nicht aus politischen Boden versetze.
Die Vorgänge , die sich jetzt in Deutschland unter dem fran¬
zösischen militärischen Druck ereignen , hätten nichts mit
dem Reparationsproblem zu tun . Die italienische Regie¬
rung würde die nationalen Interessen verraten , wenn sie
nicht daraus bestände, daß das Reparationsproblem seinen
wirtschaftlichen Charakter behalte.

Lebensmittelunruhen im Ruhrgebiet.
Berlin , 27. Okt. Einer Vlättermeldung aus Barmen

zufolge ist es gestern wiederum in verschiedenen Orten des
Ruhrgebiets zu Lebensmittelunruhen gekommen. Die Po¬
lizei mutzte mehrfach einschreiten. Ein besonders schwerer
Zusammenstoß ereignete sich zwischen Erwerbslosen und
Polizei in Esten. Die Polizei wurde von der Menge ange¬
griffen und mit Steinen beworfen. Ein mit Polizeibeam¬
ten besetzter Straßenbahnwagen wurde umgeworfen. Meh¬
rere Straßenbahnzüge wurden angehalten und als Barri¬
kaden benutzt. Die Polizei mutzte schließlich von der Schutz-
wafef Gebrauch machen. Es sollen dabei 5 Personen ge¬
tötet und 16 verletzt worden sein. Nach einer anderen
Version soll die Zahl der Toten sogar 7 und die der Ver¬
wundeten 3V betragen.

Die Lage am Rhein.
Reue Anstrengungen der Sonderbündler

mit Hilfe der Besatzungstruppen.
Krefeld, 25. Okt. Gestern nachmittag wurde das Rathaus von

Sonderbündlern erstürmt. Die darin befindliche Polizei mußte
wegen Mangel an Lebensmittel und Munition die Verteidi¬
gung aufgeben. Die Separatisten geleiteten di« Beamten, denen
die Säbel gelasten wurden, nach Hause. Die städtischen Be¬
amten erklärten sich im Interesse der Bevölkerung zu ordnungs¬
mäßiger Fortführung der Geschäfte breit. Zwischen der Stadt¬
verwaltung und den Sonderbündlern finden Verhandlungen
statt, die bisher zu keinem Ergebnis führten. Nach neueren Fest¬
stellungen forderte der Kampf um das Rathaus eine Reihe
Opfer. Kurz vor dem Waffenstillstand wurde ein Polizist durch
einen Kopfschutz getötet. Mehrere Polizeibeamte sind verwun¬
det worden. Auch zwei Zivilpersonenwurden erschossen.

Biebrich, 25. Okt. Am Dienstag nachmittag gegen2 Uhr er¬
schien ein mit Sanderbündlern besetztes Auto, das jedoch an¬
gesichts der Menschenansammlungen am Rathaus bald wieder
Kehrt machte. Am Abend griff mehrmals Kavallerie ein, um
Ansammlungenin der Rathausstratze zu zerstreuen. Zu Zwi¬
schenfällen ist es nicht gekommen.

Wiesbaden, 25. Okt. Den Blättern zufolge wurden hier
7 Polizeibeamte von den Besahungsorganen ausgewiesen, wäh¬
rend Polizeirat Beuth seines Amtes enthoben wurde. Die Se¬
paratisten halten das Regierungsgebäude, das Rathaus, die Po¬
lizeidirektion und das Landhaus noch immer besetzt.

Aachen, 25. Okt. Bei dem heutigen Eindringen der Polizei
in das Regierungsgebäudewurde ein belgischer Gendarm er¬
schossen. Da di« deutsche Polizei keinen Schuß abgegeben hat,
kann er nur von einem Sonderbündler herrühren. In die Kran¬
kenhäuser sind heute weitere 5 Verwundete eingeliefert worden.
In der Nähe des Regierungsgebäudeswurde ein deutsches Sa¬
nitätsauto von belgischen Soldaten beschossen. Zwei Polizei-
beamte, die an der Räumung des Regierungsgebäudesbeteiligt
waren, wurden schzper verletzt, befinden sich aber nach Aussagen
der Aerzt« nicht mehr in unmittelbarer Lebensgefahr. Eine
Abteilung, die das Regierungsgebäude gegen weitere Ueber-
fälle sichern sollte, ist heute vormittag um 11 Uhr von den Bel¬
giern entwaffnet worden. Wie von der Besatzungsbehörde be¬
kannt gegeben wurde, müssen alle Studenten der Technischen
Hochschule, die nicht Aachener sind, bis zum 27. Oktober die
Stadt verlassen.

Verhaftung des „Oberbefehlshabers - der
rheinischen Landesverräter.

Reutz, 26. Okt. In der vergangenen Nacht wurde der
„Oberbefehlshaber der Rheinarmee ", Leitner , der sich mit
Begleitung auf der Durchreise von Duisburg nach Düren
befand , festgenommen. Im Besitz des Verhafteten fand
man umfangreiches Material , das ihn des Landesverrats
und einer Reihe anderer Straftaten überführt , sowie auch
reichliche Geldmittel und Waffen . Die Insassen des Be¬
gleitautos konnten sich im letzten Augenblick durch Flucht
in das belgische Hauptquartier der Festnahme entziehen.
Der Oberbefehshaber wurde von der zuständigen Stelle ab¬
transportiert . — Die Nacht ist ruhig verlaufen.

Ausweisung der Aachener Studenten.
Aachen, 26. Okt. (Drahtb. W.-B.) Bei dem heutigen Ein¬

dringen der Polizei in das Regierungsgebäudewurde ein bel¬
gischer Gendarm erschossen. Da die deutsche Polizei keinen Schuß
abgegeben hat, kann er nur von einem Sonderbündlerherrühren.
Wie von der Besatzungsbehörde bekanntgegeben wurde, müssen
alle Studenten der Technischen Hochschule, die nicht Aachener
sind, bis zum 27. Oktober die Stadt verlassen.
Französischer Bericht über die Lage im Ruhrgebiet.

Paris , 24. Okt. Der Minister für öffentliche Arbeiten,
Le Trocquer,  hat dem Berichterstatter des „Temps"
nach Schluß des heutigen Ministerrates folgende Angaben
über seine gestrigen Feststellungen im Ruhrgebiet gemacht:
Der Eisenbahnregie seien 90 000 Cinstellungsgefuche deut-
scher Eisenbahner zugegangen. Sie nehmen aber nur 3000
bis 4000 täglich je nach Bedarf und nach minutiöser
Siebung ( !) an . Lokomotiven seien genügend vorhan¬
den. Aber es handle sich noch darum , die 30 000 Waggons
zu ersetzen, die die Deutschen zu Beginn der Ruhrbesetzung
nach dem nichtbesetzten Deutschland abgeschoben hätten . Zu
diesem Zweck seien Bemühungen im Gange . Trotzdem
Deutschland es abgelehnt habe, irgendeine Verpflichtung
hinsichtlich der Bezahlung der Sachlieferungen zu überneh¬
men, habe sich schließlich eine Anzahl Industrieller des be¬
setzten Gebietes mit der französisch-belgischen Ingenieur«
komwission über die Aufnahme der Kohlenlieferungen ver¬
ständigt , die bereits jetzt täglich 8000 Tonnen erreiche.

Amerika und Deutschland.
Amerikanisches Getreide für Deutschland?

Newyork, 27. Okt. (Durch Funkspruch.) Mehrere große Ge¬
treidehändler unterbreiteten dem Präsidenten Coolidge den
Plan des Verkaufes von 50 Millionen Vushels Weizen an
Deutschland, um einerseits den amerikanischen Weizenbauern
einen Verdienst zu verschaffen, andererseits um Deutschland in
seinen Ernährungsschwierigkeiten zu helfen. Die Getreidehänd¬
ler befürworteten, daß der Verkauf dieser 50 Millionen Bushels
durch Wechsel geschehe, die von der Kriegsfinanzkorporation aus¬
gestellt werden sollten. Deutschland werde eine Zahlungsfrist
von zwei Jahren und mehr eingeräumt. Dem Vernehmen nach
bringt Präsident Coolidge dem Plan warmes Interesse ent¬
gegen. —Man wird abwarten müssen, was aus diesem schönen
Vorschlag wird. Bester wäre es, der Herr Präsident würde für
die Prinzipien eintreten, für die Ameika angeblich gekämpft hat,
damit wäre Deutschland gründlicher geholfen.

Die gegenseitige » deutschen und amerikanische«
Ansprüche aus dem Kriege.

Neywork, 24. Okt. (Durch Funkspruch.) Nach einer
'Meldung der „Associated Preß " aus Washington teilte der
amerikanische Vertreter in der deutschamerikanischenKom¬
mission zur Regelung der gegenseitigen Ansprüche, Bo-
nynge, dem Präsidenten Coolidge mit , daß die 12 000 der
Kommission eingereichten Ansprüche in Höhe von 1 Mil-
liavde Dollar wahrscheinlich innerhalb eines Jahres voll¬
kommen geregelt sein würden.

Deutschland.
Beratungen im Reichskabinett.

Berlin , 27. Okt. Das Reichskabinett, das gestern Nach- .
mittag eine Sitzung abhielt , ist, den Blättern zufolge, in
der neunten Abendstunde nochmals zu einer Beratung zu¬
sammengetreten, um sich, laut „Berliner Lokalanzeiger",!
mit der bayrischen Frage zu befassen. Wie das Blatt wei¬
ter mitteilt , sei gestern auch die Lage in Sachsen Gegen¬
stand von Verhandlungen in Berlin gewesen. Der säch¬
sische Zivilkommissar Meyer habe sich gestern Abend wieder
nach Dresden zurückbegeben.

Sachse«.
Berlin , 27. Oft . Wie mehrere Blätter aus Dresden

melden, ist die am Dienstag über den Chef der sächsischeitt
politischen Partei , Regierungsrat Haufe, den Polizeihaupt¬
mann Reitzel und den Kraftwagenführer Mittenzweil ver- '
hängte Schutzhaft gestern wieder aufgehoben worden.

Erklärung
der Deutfchnationalen Landesverbände.

Berlin , 27. Oft . Die Vorstände der deutschnationalen
Landesverbände traten gestern in Berlin zu Beratungen
zusammen. Es wurde eine Erklärung beschlossen, in der,
die erforderlichen Maßnahmen gegen die „Hochverräter in'
der Pfalz und in Sachsen" und die Herbeiführung der Ge-
nehmigung des Reichstags hierzu gefordert werden. Es
wird weiter erklärt , daß die deutschnationalen Landesver¬
bände aus voller Ueberzeugung zu dem antimarxistischen
Vorgehen des Herrn von Kahr stehen. Schließlich wird die
Entfernung der Sozialdemokratie aus der Regierung und
der Aufbau der neuen Reichsregierung auf nationaler
Grundlagen verlangt.

„Sturm - auf die Reichsbank in Berlin
nach Iahlungsmitteln.

Beriln , 26. Okt. Infolge der letzten sprunghaften Auf-
wärtsbewegung des Dollars sind die Anforderungen an!
die Reichsbank als Geldversorgungsinstitut so ins Riesen- -
haste gestiegen, daß es der Bank nicht möglich ist, auch nur'
einen Bruchteil der Forderungen nach Papiergeld , die in
die Trillionen gehen, zu befriedigen . Die Reichsbank Ber- '
lrn ist seit heute Mitternacht von Taufenden von Menschen
und Hunderten von Fuhrwerken umlagert . Die Menschen¬
massen stauen sich bis hinunter zum Spittelmarkt . Der
Verkehr in den an die Reichsbank grenzenden Straßen ist!
lahmgelegt . Ein besonderes Polizeiaufgabot sorgt fürj
Ruhe und Ordnung . Der Chef des Banknotenwesens der
Reichsbank, Dr . Schott, erklärte einem Mitarbeiter der
„Vossischen Zeitung ", daß die Reichsbank ihre Zahlungen
von morgen ab schon teilweise in Rentenmark leisten^
werde. Es handle sich um die Beträge , die das Reich der'
Reichsbank schuldig war und die der Roichsbank von der-
Rentenmark bereits überwiesen worden sind. Ferner sollen?
morgen Dollarstücke der Eoldanleihe in größeren Men- ,
gen in Umlauf gebracht werden.

Die Unruhen im Innern
Frankfurt a. M>, 24. Okt. Heute nachmittag zwischen3

und 4 Uhr zogen etwa 5000 Arbeiter der Adlerwerke über
die Mainzer Landstraße nach dem Innern der Stadt . Die
Polizei hatte Anweisung, den Zug, falls er sich ruhig ver¬
halte , passieren zu lassen. An der Konstablerwache geriet
aber die dort aufgestellte Schutzmannschaft in Bedrängnis
und mußte von der Schußwaffe Gebrauch machen. Ein
Polizeihauptmann wurde dabei verwundet und ein Arbei¬
ter getötet . Auch einige andere Demonstranten trugen
Verletzungen davon. Kurze Zeit darauf bewegte sich ein
zweiter Zug in der gleichen Stärke in derselben Wegrich-
tung , wurde aber in der Kaiserstraße von der Schutzpolizei!
aufgehalten und zersprengt.

Braunschweig. 24. Okt. In Schöningen und im Braun¬
schweiger Kohlenrevier wurden gestern nachmittag Bäcke¬
rei- und Lebensmittelgeschäfte geplündert . Zur Verstärkung
der örtlichen Polizei wurde Schutzpolizei von Vraünschweig.
entsandt.

Braunschweig, 25. Okt. Auch gestern kam es hier an
verschiedenen Stellen zu erregten Ansammlungen . Ernste
Unruhen sind jedoch nicht zu verzeichnen. Die Polizei ist-
bisher Herr der Lage. Im Verlaufe der vorgestrigen Nacht
wurden aus den Ansammlungen heraus etwa 250 Perso-
nen verhaftet . Bei 14 Personen wurden Schuß- und Schlag¬
waffen vorgefunden.

Harburg . 25. Okt. In Harburg versuchte gestern ein
Trupp junger Burschen die Polizeiwache am Rathaus¬
platz zu stürmen. Die Polizei säuberte die Straßen . Die
Kommunisten verkündeten in Harburg den Generalstreik.
Bei den Unruhen wurden drei Demonstranten getötet und
60 verwundet.

Privatisierung der städtischen Werke Berlins.
Berlin, 27. Okt. Die Berliner Stadtverordnetenversammlung

beschloß, aus den städtischen Werken drei Aktiengesellschaftenz»
bilden.
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Aus Stadt und Land.
Calw . den 27. Oktober 1923.

Sonntagsgedanken.
Leben.

Sorge nicht um das , was kommen wird . Weine nicht
um das , was vorgeht . Aber sorge dich selbst nicht zu ver¬
lieren und weine, wenn du dahintreibst im Strome der
Zeit , ohne den Himmel in dir zu tragen . Schleiermacher.

Jeder Tag ist ein kleines Leben; jedes Erwachen und
Aufstehen e-ine kleine Geburt ; jeder frische Morgen eine
kleine Jugend und jedes Zu -Bette -Gehn und Einschlafen
ein kleiner Tod. Schopenhauer.

Gin Erlaß des Wehrkreiskommandenrs
zur Ersparung von Licht und Heizmaterial.
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Der Komman¬

deur des V. Wehrkreises hat an die Regierungen der Län-
der und an die Ober- und Regierungspräsidenten der zu
seinem Wehrkreis gehörenden preußischen Provinzen fol¬
gendes Schreiben gerichtet: „Die große Not zwingt neben
anderen Maßnahmen auch zu einer noch sehr zu verschär¬
fenden Sparsamkeit an Kohlen und Licht und anderer
Brenn - und Betriebsstoffe in der großen Öffentlichkeit.
Ich halte es aus dem Grunde für notwendig, in sämtlichen
Betrieben und Schulen bis auf weiteres die Durcharbeits-
zeit einzuführen , den Verkehr der Straßenbahnen und di«
Polizeistunde keineswegs über 11 Uhr abends auszudeh¬
nen» den Luxuskraftwagenverkehr zu unterbinden , ohne
den geschäftlichen und ärztlichen Verkehr zu hemmen, und
jeder öffentlichen Lustbarkeit über die Polizeistunde hinaus
-ie Erlaubnis zu versagen. Ich ersuche die Regierungen,
mir umgehend Mitteilen zu wollen, wieweit sie diese Spar¬
maßnahmen schon durchgeführt haben oder selbst auf diese
Anregung hin durchführen wollen, bzw. welche etwaigen
weiteren Vorschläge oder Angaben sie hinzuzufügen haben,
damit ich Maßnahmen einzelner Regierungen , über die
schon Erfahrungen gesammelt sind, verbreitern kann.

Hilfsverein für die höheren Schulen.
In einer kürzlich abgehaltenen Sitzung des Elternausschusses

der hiesigen höheren Schulen wurde die Frage erörtert, ob nicht
auch hier, wie überall sonst am Sitze höherer Schulen, ein Hilfs¬
verein für diese Schulen gegründet werden solle. Den Ausfüh¬
rungen des Studiendirektors Dr. Knödel  in dieser Sitzung
entnehmen wir Nachstehendes: Die Not der Zeit pocht auch an
die Pforten der höheren Schulen immer lauter und eindringen¬
der. Die Preise für Bücher und Hefte, für alle Lehr- und Lern¬
mittel überhaupt, sind für die Schule selbst, wie für weite Kreise
der Eltern unserer Schüler fast unerschwinglich geworden. Um
,uun den höheren Schulen einen tüchtigen Schülernachwuchs zu
erhalten, ist es dringend erforderlich, daß wirtschaftlich schwachen

tüchtigen Schillerndem« weitgehende Unterstützungzuteil wird,
daß Mittel und Wege gefunden werden, um die Ausbildungs¬
kosten der Schüler überhaupt zu verbilligen, daß ferner nichts
versäumt wird, das dazu dienen kann, die Gesundheit und die
körperliche Entwicklung der Schüler zu fördern. Zur Erfüllung
dieser Aufgaben unserer Heranwachsenden Schuljugend gegen¬
über soll auch hier, wie überall am Sitz höherer Schulen, ein
Hilst erein für die hiesigen höheren Schulen gegründet werden,
der seinerseits ein Glied sein soll des großen Hilfsverbands für
die höh. Schulen Württembergs, der die Hilfsvereine aller der
Ministerialabteilung für die höh. Schulen unterstellten Anstalten
umfaßt. Wir möchten kurz gesagt die hiesigen höheren Schulen
in den Mittelpunkt eines aus den Eltern unsrer Schüler, aus
den ehemaligen Schülern unsrer Schule und aus sonstigen Per¬
sönlichkeiten gebildeten Kreises von Freunden unsrer Schüler
stellen, die in planmäßigem Zusammenarbeiten bereit sind, das
Verständnis für die große Bedeutung der höheren Schulen zu
fördern und aus dieser Erkenntnis heraus mitzuwirken und
in weiteren Kreisen zu werben, damit die hiesigen höheren
Schulen auch in dieser Zeit der Not ihre Aufgabe, tüchtige
Schüler aus allen , auch den wirtschaftlich schwäche¬
ren  Kreisen Lalws und seines Bezirks heranzubilden, gemacht
werden können. Der Elternausschuß  konnte sich der durch
die Zeitverhältnisse geschaffenen Notlage der höheren Schulen
nicht verschließen und beschloß  der Gründung eines Hilssver-
eins für die hiesigen höheren Schulen näherzutreten.

Die neuen Postgebühren.
Die wesentlichen Gebühren , die vom 1. November 1923

an im Post- und Postscheckoerkehr innerhalb Deutschlands
gelten, sind folgende (alles in Millionen ) : Für Postkarten
im Ortsverkehr 10, im Fernverkehr 20, für Briefe im
Ortsverkehr bis 20 Gramm 20, im Fernverkehr 50, für
Drucksachen bis 25 Gramm 10, für Geschäftspapiere und
Mischsendungen bis 260 Gramm 50, für Warenproben bis
100 Gramm 30, für Päckchen bis 1 Kilo 100 Millionen , für
Pakete bis 3 Kilo 1. Zone (bis 75 Kilometer ) 250, 2. Zone
(über 75—375 Kilometer ) 500, 3. Zone (über 375 Kilo-
meter) 500, für Postanweisungen : bis 500 Will , 20.
Die Einschreibgebühr ist auf 50 Mill . ^ t, die Vorzeige-
gebühr für Nachnahmen und Postaufträge auf 25 Mill.
festgesetzt. Für die Eilzustellung sind bei Vorauszahlung zu
entrichten für eine Briefsendung nach dem Ortsbestellbe¬
zirk: 100, nach dem Landbestellbezirk 300 Mill ., für ein
Paket 150 bzw. 400 Mill.
Andrea « Hofer- und Sttdmarkbund in Schwaben.

Der Andreas Hofer- und Eüdmarkbund in Schwaben
— Siidmark — der in engster Arbeitsgemeinschaft mit dem
Landesverband Bayern des Andreas Hoserbundes für Ti¬
rol und gleichgerichteten Verbänden im Reich und Deutsch-
Oestreich, parteilose völkische Arbeit im großdeutschenSinn
verrichtet, veranstaltete jüngst im Easihof „Herzog Chri¬
stof" in Stuttgart für Mitglieder und geladene Gäste
einen gut besuchten Südmarkabend.  Im Mittelpunkt
stand die Vorführung von Lichtbildern aus der deutschen
Südmark . Etwa 60 Bilder gaben einen Einblick in die ge¬

raubten und völkisch schwer bedrohten Lande des deutschen
Südens und Südostens — Südtirol , Südkärnterland , Un¬
tersteier . — Ernste und heitere Weisen — Lieder zur
Laute und Zither — umrahmten den Abend. Die Firma
Schiedmayer stellte eine Kunstorgel zur Verfügung , die
von Herrn Fritfche meisterhaft gespielt wurde. Eine Szene
packensten, echt schwäbischenHumors bot die „Tiroler
Reist", mit der Frl . Elise Roser, als Frau Efcheidle, die
Versammlung erfreute . Die Abende sollen im Laufe des
Winters noch ausgebaut werden und so das Verständnis
für die treu ausharrende deutsche Südmark auch im Cchwa-
benland durch unmittelbare Anschauung wecken.

Eine Erkliirung
der Deutschen Bolkspartei Württembergs.
(SCB .) Stuttgart , 26. Okt. Der geschäftsführende Aus¬

schuß und die Landtagsfraktion der Deutschen Volkspartei
in Württemberg haben eine Erklärung beschlossen, worin
sie sich in den Meinungsstreit zwischen dem Reich u. Bayern
entschieden hinter die Reichsregierung stellen. Die Reichs¬
einheit müsse erhalten bleiben, der Staat seine Autorität
wahren , Ruhe und Ordnung schaffen und für ausreichende
Ernährung sorgen.

Arbeitervertreter beim General Reinhardt.
(SED .) Stuttgart , 28. Okt. Eine Abordnung der Arbeiter

der Schuhfabrik Haueisen u. Lo. in Cannstatt stellte folgende
Forderungen auf : 1. Herausgabe der politisch Inhaftierten,
2. Entwaffnung der reaktionären Verbände und sofortige Ent¬
fernung der in Reichswehr und Polizei eingestellten Faschisten,
3. Herbeischaffung von Lebensmitteln. Der General Reinhardt
sagte lt . „Schwab. Tagwacht" weitestgehendePrüfung der Ein¬
zelfälle zu. Die Verhängung der Schutzhaft sei notwendig ge¬
wesen zur Sicherung der Truppentransporte, da nach glaubwür¬
digen Angaben der Polizeiorgane Sabotageakte zu befürchten
waren. Es wäre auch wohl möglich, daß einzelne Mißgriffe
oorgekommenseien, und er sei bereit, nach Prüfung des vorge¬
legten Materials gegebenenfalls bei zu Unrecht Inhaftierten die
Schutzhaft aufzuheben. Die Vermutung, daß die Reichswehr
Beschützerin des Kapitals sei, sei unbegründet. Als amtliche Be¬
hörde habe sie die Aufgabe, den Staat zu schützen, und er werde
kein Mittel unversucht lasten, gegen alle bewaffneten Verbände
einzuschreiten. Wegen der Hcrbeischaffungvon Lebensmitteln
verwies der General auf seinen Aufruf und sprach die bestimmte
Erwartung aus, daß diese Mahnung nicht ohne Erfolg bleiben
werde. Er sei gewillt, unter Berücksichtigung der Eigenart der
landw. Verhältnisse gegen Hetzer von dieser Seite auf das
schärfste einzuschreiten.

Schülermonatskarlen.
(SCB .) Stuttgart , 26. Okt. Auf die Kleine Anfrage des

Abg. Dr. Schermann betr. Tarifänderung für Schülermonats-
karten im Falle kurzer Zwischenserienhat das Arbeitsministe¬
rium u. a. geantwortet, daß ein Weg zur Abhilfe die Einfüh¬
rung von Schülerwochenkarten wäre, deren Preis auf ein Vier¬
tel des Preises einer Schülermonatskarte für das betreffende
Kind festzusetzen wäre. Durch diese Maßnahme würde dem
dringendstenBedürfnis des Schülerverkehrs Rechnung getragen

Sy Steffani Drehsa.
Roman von Alexandra v. Bosse.

Unten vor der Freitreppe hielt der Wagen ; Rüdiger
sprang heraus . Er blickte «ruf, sah Steffani oben stehen im
flackernden Licht. Während er die Treppe Hinaufstieg, be¬
gann sein Herz stürmisch zu klopfen. Noch ehe er die letzten
Stufen überschritten, nahm er den Hut ab, und mit dem
Hute in der Hand trat er auf Steffani zu, legte den Arm
leicht um ihre Schulter und küßte sie auf die Stirn . Die
Begrüßung war nicht herzlicher, als wenn er nach kurzer
Abwesenheit heimgekehrt wäre , aber Steffani hatte noch
weniger erwartet . Sie hätte in diesem Augenblick am lieb¬
sten ihre Arme um Rüdigers Hals geschlungen, ihren Kopf
an seine Brust gelegt , um ihm zu sagen: „Nimm mich —
halte mich — ich bin dein ! Ich habe nichts getan , um es
nicht mehr sein zu dürfen !"

Aber sie blieb regungslos , und kein Wort der Begrü¬
ßung kam über ihre Lipppen. Nebeneinander gingen sie
ins Haus.

„Wie geht es den Kindern ?" fragte Rüdiger , während
Georg ihm den Mantel abnahm.

„Sehr gut ! Aber sie schlafen schon längst," erwiderte
Steffani und wunderte sich über den Klang ihrer Stimme.

Rüdiger ging nicht erst zu den Kleinen hinauf , wie
Steffani eigentlich erwartet . Er wusch sich die Hände in
der Garderobe , und dann kam er gleich in den Speisesaal,
wo Steffani ihn erwartete . Hier erst bemerkte er, wie ver¬
ändert sie aussah ; sie war äbgemagert , ihre Schläfen er¬
schienen eingesunken. Aber jetzt färbte die Erregung ihre
Wangen höher, ihre Augen glänzten fiebrig , und ihre Lip¬
pen waren rot , in ihrer Unrast hatte sie ihre Zähne hinein-
gepretzt, während sie angstvoll auf Rüdiger wartete.

Er hatte beschlossen, sich nichts merken zu lasten, bis er
mit Steffani allein sein würde und ungestört mit ihr sich
aussprechen konnte, und beherrschte sich so gut , daß sie sich
durch seine Ruhe und Unbefangenheit anfänglich täuschen
ließ. Es erwachte Hoffnung in ihr , daß er ihres Vaters
Telegramm nicht erhalten habe, bereits abgereist war , als
es eintraf , dann konnte sie, ehe Mißtrauen in seinem Herzen
«rwacht war , ihm alles erklären , daß er von ihrer Schuld¬
losigkeit überzeugt wurde . Sie hob die Augen, die ihr un¬
bewußt die Qual der inneren Spannung verrieten , die sie
beherrschte, aber Rüdiger sah auf seinen Teller, , und die
Ĥ arzen diMen^Wimpern verbargen seine Augen.

Während er scheinbar gleichgültig von seiner Reise
sprach, und von Brasilien erzählte , beobachtete er verstoh¬
len Steffani . Der langentbehrte Anblick ihres geliebten
Gesichts erschütterte ihn , er sah den tiefen Leidenszug um
ihre Lippen, las stumme Qual in ihren Augen, und er
glaubte , sie nie so geliebt zu haben wie gerade jetzt, da sie
ihm vielleicht schon für immer verloren war . Dann sah er,
wie ihre Hand , als sie das Glas ergriff , zitterte , und er
erkannte , daß sie sich vor seinem Kommen gefürchtet hatte,
daß begreifliche Angst sie peinige vor der Aussprach mit
ihm, der sie entgegensah.

Rüdiger hielt den Atem an, fester legten sich seine Fin¬
ger um Messer und Gabel ; tiefer senkte er den Kopf, er
wollte seine Frau nicht mehr ansehen. Und allmählich er¬
kannte Steffani , daß er sich nur mühsam beherrschte, und
es wurde ihr klar , daß er alles wußte. Es schien ihr gewiß,
daß er erst Rechenschaft von ihr fordern wollte, wenn sie
nach Tisch allein und ungestört waren ; sie fühlte , daß er
in seinem Herzen sie schon verdammte . Wie streng schlossen
seine Lippen sich, sobald er schwieg; sie bemerkte auch, daß
er es vermied, sie anzusehen; kalt und hart blitzten unter
den dichten schwarzen Wimpern seine Augen.

Steffani erschauerte, alle Farbe wich aus ihrem Gesicht,
und sie senkte den Kopf, versuchte gar nicht mehr den
Schein der Unbefangenheit zu wahren.

„Alles aus ! Wäre ich doch tot , könnte ich doch sterben,"
dachte sie verzweifelnd.

Rüdiger fragte , wann Lottis Hochzeit stattfinden sollvr.
Steffani antwortete , fast ohne zu wissen, was sie sage.
Dann erkundigte er sich nach Ebbo, warum Steffani ihm
nichts von seiner Verlobung geschrieben habe.

„Ich habe es getan, " murmelte Stefftrni mit versagen¬
der Stimme . Dann erhob sie sich plötzlich, obgleich die Nach¬
speise noch nicht aufgetragen war . Sie konnte die Qual
dieser Mahlzeit nicht länger ertragen.

„Wollen wir doch hinübergehen — ja ?" sagte sie. Der
Ausdruck ihres Gesichts wurde zusehens verstörter , ihre
Augen flackerten wie die einer Irren . Rüdiger erhob sich
sofort, folgte ihr in den Eartensaal , der hell erleuchtet und
behaglich durchwärmt war . Im Kamin verglomm kni¬
sternd die Glut.

„Sie ist schuldig!" sagte sich Rüdiger , und es schien ihm,
als ob er mehr Beweise dafür nicht brauchte. Warum sonst
ihre sichtliche Angst, ihre tiefe Verstörtheit ? Er haßte
leidenschaftliche Szenen und wollte sie auch jetzt vermeiden,
er ermahnte sich selbst zur Ruhe , obgleich es in ihm tobte;
nur  gewaltsam beherrschte er sich noch.

Auf dem kleinen Tisch vor dem Kamin stand eine große
Petroleumlampe , aus deren Zylinder die Flamme ein

^wemg züngelte. Wie um Zeit zu gewinnen , trat Rüdiger
heran , beugte sich herab und schraubte den Docht ein wenig
herunter . Steffani stand hinter ihm und sah ihm zu. Rü¬
digers schlanke, nervige Hand war für einen Augenblick
hell beleuchtet, daran blinkte als einziger Schmuck der
breite Trauring — und die Hand zitterte , faßte zweimal
fehl, ehe die Finger die kleine Schraube sicher ergriffen.

Als er sich wieder aufrichtete , sah er sich allein . Stef¬
fani hatte das Zimmer verlassen. Er runzelte die Brauen,
es erschien ihm töricht, daß sie vor der unvermeidlichen
Auseinandersetzung sich geflüchtet, so die Qual verlängerte
für ihn und für sich selbst. Da eine Tür nicht geöffnet und
nicht geschlossen worden, konnte Steffani sich nur in ihren
eigenen kleien Salon zurckgezogen haben, besten Eingang
nur ein schwerer Vorhang verdeckte. Sekundenlang zögerte
Rüdiger , dann ging er festen Schrittes Steffani nach und
schlug mit rascher Bewegung den Vorhang zurück.

In dem kleinen Raum brannten nur einige Kerzen auf
dem kleinen bronzenen Kronleuchter , und Rüdigers Augen
mußten sich erst an das schwächere Licht gewöhnen. Dann
sah er Steffani an ihrem Schreibtisch stehen und sich daraus
herabbeugen . Sie suchte in einem der Fächer und schien
noch nicht bemerkt zu haben, daß er ihr gefolgt war . Weiß
flich die perlgraue Seide ihres Kleides an ihrer hohen Ge¬
stalt herab , und unter dem dunklen Haarknoten schimmerte
ein Stückchen des weißen Nackens über den Spitzen am
Halsausschnitt , weil sie den Kopf tiefer herabneigte . Jetzt
schien sie gefunden zu haben, was sie gesucht; sie richtete
sich aus, drehte sich um und fuhr erschrocken zusammen, als
sie Rüdiger erblickte. Ihr Eecht, das totenblaß war , ver
zerrte sich wie im Krampf , und ihre Rechte, die einen klei
nen, blinkenden Gegenstand hielt , sank herab , sie versuchte
hastig, ihn in den Falten ihres Rockes zu bergen.

„Latz mich für einen Augenblick noch allein . . ." sac' '
sie mühsam mit klangloser Stimme.

„Warum ?" fragte Rüdiger ruhig.
Sie sah ihn vor sich, wie sie ihn oft gesehen, w :̂:

sie in schlaflosen Nächten, den Augenblick, der jetzt gekon:
men, sich vorgestellt. Seine hohe Gestalt war etwas vor:
übergebeugt, das Gesicht ernst und farblos , der Blick sein. :
steingrauen Augen streng, kalt und unerbittlich auf sie ge¬
richtet. Ihre Hand umkrampfte das kleine stählerne Ding,
das kaum kälter war als ihre Finger , aber sie vermochte
den Arm nicht zu erheben, wie gelähmt hing er an ihr

. herah. (Schluß folgt.))



werden, da an einzelnen Wochentagen, auf die sich der Unter¬
richt zu Beginn und am Schluß der Ferien erstreckt, Schüler¬
rückfahrkarten benutzt werden könnten. Das Arbeitsministerium
hat das Reichsverkehrsministerium dringend um Einführung von
Schiilerwochenkarten ersucht.

Kropf- und Tuberkulosebekämpfung
in Württemberg.

Stuttgart , 26. Okt. Zn einer Sitzung des Landesgesund¬
heitsrats für Württemberg wurde die Kropf- und Tuber¬
kulosebekämpfung eingehend besprochen. Dabei wurde be¬
züglich des Kropfes  festgestellt, daß er sich am häufigsten
in den terrestrischen Formationen des Keuper und des
Buntsandsteins , sowie im Aluvium sinder Im Diluvium,
besten Ausschüttungen teils aus Urgestein, teils aus äoli¬
schen, teils aus marinem Material bestehen, sei die Kropf¬
häufigkeit verschieden. Für Württemberg sei der zweckmä¬
ßigste Weg der Kropfbekämpfung die Fortsetzung der wö¬
chentlichen regelmäßigen Gabe von einer Jodpastille zu
0,001 bis 0,003 Gramm Jodvalium an jedes Schulkind vom
6. bis 14. Gebensjahr alljährlich mindestens sechs Monate
lang . Zur Jodgewinnung  wurde mitgeteilt , daß eine
Untersuchung der Flugasche und des Rußes der Zement-,
Kalk- und Oelschieferwerke erhebliche Mengen Jod ergeben
habe, so daß «ine technische Ausbeutung dieser großen Jod¬
quellen empfohlen werden müsse. Je nach der Bodenart
sei es außerdem in verschiedenen Gegenden des Landes
möglich, durch geeignete Düngung so stark jodhaltige Ge¬
müsepflanzen zu erzeugen, daß eine weitere künstliche
Kropfvorbeugung überflüssig sei. Ueber die Tuberku¬
losebekämpfung  teilte der Berichterstatter , Ministe¬
rialrat Dr . v. Schnürlen mit , daß in Württemberg im
ganzen 46 Tuberkulosefürsorgestellen bestehen, in der
Hauptsache von Amtskörperschaften betrieben . Erschwerend
wirke die rasende Geldentwertung und die Raum - und
Wohnungsnot . Sehr günstig wirken Spezialärzte , Einrich¬
tungen mit Röntgenapparaten und Fürsorgerinnen . Der
Staatsbeitrag zur Tuberkulosebekämpfung müsse wöchent-
ttch erhöht werden.

(SCB.) Herrenberg, 26. Okt. Wie anderorts hat sich auch in
hiesiger Stadt ein Selbstschutz des Bürgertums gebildet, der nur
den einen Zweck hat, für Ruhe und Ordnung zu sorgen, sowie
Haus und Hof der hiesigen Einwohner zu schützen.

(STB .) Pforzheim , 26. Okt. Der Schlichtungsausschuß
hat einen Schiedsspruch mit vierwöchiger Wirkung gefällt,
der eine Umstellung der Löhne in der Schmuckwarenindu-
strie auf Goldmarkgrundlage bringt . Für den gelernten
Arbeiter sind 48 Goldpfennige als Erundlohn vorgesehen;
für die übrigen Berufsgruppen staffeln sich die Löhne nach
unten bis auf 28 Eoldpfennige für die Hilfsarbeiterin von
25 Jahren . Als Multiplikator für die Umrechnung in Pa¬
piermark soll der Berliner Briefkurs des Dollars aus fünf
Börsentagen in der Weise zugrunde gelegt werden, daß der
Dollar zu 4 Eoldmark berechnet wird . Zum Schutz gegen
die Lohnentwertung soll eine regelmäßige Abschlagszah¬
lung in der Mitte der Woche erfolgen.

(SCB.) Stuttgart, 26. Okt. Am letzten Mittwoch wurde in
den Abendstunden in einem Hause der Gartenstraße in Eaisburg
ein Raubüberfall verübt. Kurz nach8 Uhr abends drangen
dort zwei Mannspersonen in die Wohnung eines Schlafwagen¬
schaffners ein und zwangen di« mit ihrem6 Jahre alten Sohn«, -
allein anwesende Ehefrau unter Vorhaltung einer Schußwaffe
und körperlicher Mißhandlung zur Angabe des Versteckes und
zur Herausgabe ihres Geldes. Mit ihrer Beute, bestehend aus
2 Dollar, etwa 106 Schweizerfranken, 10 dänischen, 2 norwegi¬
schen und7 schwedischen Kronen, 97 holländischen Gulden, einem
10- und einem 20-Markstück, ergriffen die Täter, die von einer

im Hausgang Wache stehenden dritten Person unterstützt wur¬
den, die Flucht.

(SEV .) Scharenstetten OA. Blaubeuren , 26. Okt. Der
jugendliche Mörder , der vor einigen Wochen den 70 Jahre
alten Taglöhner Ströhle durch Hiebe mit dem Hammer ge¬
tötet hat , ist von der Untersuchungshaft wieder nach Hause
geschickt worden, da wegen Minderjährigkeit nicht gegen
ihn verhandelt werden kann.

(SCB.) Walds« , 26. Okt. Wie in anderen Städten des
Landes, so haben sich auch hier Bürger zusammengeschlossen und
einen Selbstschutz gebildet, der Gut und Blut gegen Ruhestörer
und Plünderer, gleich welcher Richtung, verteidigen soll.

(STB .) Crailsheim , 26. Okt. In der Aufgangsstraße
zum Bahnhof erschoß sich ein etwa 60jähriger Mann . Die
Persönlichkeit des Toten , der anscheinend den besseren Krei¬
sen angehört , konnte bis jetzt nicht fostgestellt werden, da er
alles entfernt hat , was zur Feststellung seiner Person die¬
nen könnte.

Geld-, Volks - und Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

Berliner Briefkurse.
1 Dollar 85 162  500 000 Mk.
1 Goldmark 15 514 880 052 Mk.
1 schweiz. Franken 11328 250 000 Mk.
1 sranz . Franken 3 689 200 000 Mk.

holl. Gulden 24 621 500 000 Btt.
Zur Beseitigung der Bargeldnot.

Von zustäirdiger Seite wird mitgeteilt : Seit 19. Okto¬
ber ist in Württemberg neuerdings Zahlungsmittelknapp¬
heit eingetreten . Den Bemühungen der zuständigen Stel¬
len gelang es zwar, die Produktion der in Stuttgart mit
der Herstellung von Reichsbanknoten beauftragten Drucke¬
reien noch weiter zu steigern. Da jedoch der infolge der
neuerlichen Geldentwertung stark angeftiegene Bedarf der
württ . Wirtschaft an Zahlungsmitteln auf diesem Weg
allein nicht gedeckt werden konnte, erhob das Finanzmini¬
sterium durch Vermittlung der württ . Gesandtschaft in Ber¬
lin Vorstellungen beim Reichsbankdirektorium, worauf ge¬
stern der telegr . Bescheid einlief , die Reichsbank werde ge¬
stern und heute Württemberg besonders bedenken. Außer¬
dem ist die Notenbank, die ihr vor kurzem erhöhtes Kon¬
tingent schon anfangs dieser Woche dem Verkehr zugeführt
hat , vom Finanzministerium angewiesen worden, weitere
2000 Billionen heute , in-orgen und übermorgen zur Aus-
gäbe zu bringen . Endlich ist die Ausgabe von Notgeld ge¬
gen Hinterlegung des entsprechenden Gegenwertes durch
Gemeinden und Jndustriefirmen im Gange. Gestern fan¬
den Besprechungen des Finanzministers mit dom Verband
württ . Industrieller und der Vereinigung württ . Arbeit¬
geberverbände statt , wobei hauptsächlich die Ausgabe wert¬
beständigen Notgeldes auf Grund der Verordnung des
Reichskanzlers vom 23. Oktober erörtert wurde. Die Vor¬
bereitungen dafür sind eingeleitet , so daß wertbeständige
Notgeldscheineindustrieller Betriebe im Laufe der nächsten
Woche zur Lohnzahlung verwendet werden können. An
alle Geschäftsinhaber ergeht die Bitte , der jetzigen Zah¬
lungsmittelnot dadurch Rechnung zu tragen , daß der An¬
nahme von Gutscheinen oder Schecks von Jndustriefirmen
Schwierigkeiten nicht bereitet werden.

Die Lage des Arbeitsmarktes.
Nach den Berichten der württ . Arbeitsnachweise hat die

Lage des Arbeitsmarktes im Laufe der letzten Monate in¬

folge der fortschreitend ungünstigen wirtschaftlichen Ver»
hältnisse auf dem Kapital - und Warenmarkt in allen In-
dustrie- und Gewerbezweigen eine wesentliche Verschlechte-
rung erfahren . Stärker als in der Zahl der Erwerbslosen
äußert sich der Rückgang in den Arbeitszeitverkürzungen.
Fast alle Betriebe , die keine Auslandsaufträge haben, ar¬
beiten nur an vier , drei oder zwei Tagen in der Woche.
Entlassungen wurden zwar bisher im allgemeinen noch
nach Möglichkeit vermieden ; sie nahmen jedoch in letzter
Zeit zu. Auch die Anforderungen von Arbeitskräften für
die Landwirtschaft gingen erheblich zurück, so daß die
Ueberführung städt. Erwerbsloser auf das Land nicht mehr
in Frage kommen konnte. Selbst bei der Vermittlung von
weiblichen Hausangestellten macht sich ein Umschwung be¬
merkbar ; kann auch die Nachfrage nach geübtem Personal
noch nicht durchgehend befriedigt werden, so steigt die Zahl
der Stellesuchenden doch merklich, so daß jüngere ungeübte
Kräfte des öfteren bereits überschüssig waren . Die Zahl der
voll unterstützten Erwerbslosen betrug am 15. Sspt . zirka
3800, am 1. Okt. bereits mehr als 5000 gegenüber zirka
100 am 1. Oktober 1922.

Märkte.
(STB .) Stuttgart , 25. Okt. (Vom Wochenmarkt .)

Heute kosteten in Millionen Mark : Most- und Schüttel¬
äpfel 100—200, Tafeläpfel 360—500, Birnen 360—500,
Zwetschgen 240—340, Quitten 240—280 Trauben 800 bis
3000, Nüsse 600—800, Tomaten 200—240, Spinat 160—200,
Kraut 80—90 Rotkraut 160—200 Köhl 100—160, gelbe
Rüben 100—120 das Pfund , Salat 20—90, Endivie 40 bis
140, Kohlrabi - 30—50, Blumenkohl 100- 700, Rettiche 10
bis 100, Sellerie 40—140. Butter 13 Milliarden (war
nicht am Markt ), Eier ohne Preis , Schweineschmalz 15000,
Margarine 10 000—12 000, Schmelzmargarine 12 000 bis
14 000, Kokosfett 10 500- 11000, Palmin 11000—14 500,
Nindersett und Speisefett je 12 000 das Pfund . Edamer¬
käse 2400, Tilsiter 800. Rahmkäse 750—800, Backsteinkäse
600 die 100 Gramm , Kräuterkäse 4000 das Laible WO der
Stöpsel Camembert 13 0000 die sechsteilige Dose, Mehl
2200, Grieß 4060, Nudeln 5000—7800, Erbsen und Bohnen
5500, Linsen 4500—6000, Kunsthonig 4600—6000, Milch¬
pulver 10 OW—14 000 das Pfund , Dosenmilch 7000 bis
9006.

(SCB.) Schömberg, OA. Kottweil, 26. Okt. (Schweine»
preis)  Dem letzten Markt waren 80 Schweine zugeführt. Es
wurden bezahlt 36—50 Milliarden. Der Handel war flau.

V1« trtllch«« KleinhandelSPreise dürs«« s«tdsti»«r*rnd!1ch nicht an dm Börse«. im»
Gr»sth»nd«l»»iris«» -emeyen» ridrn . da skr s««e «»ch »k s»- . » irHchastttch«« BoekhiD»
kosten tn Luschka- kämme«. L . EchrMl.

Sprechsaal.
Für die unter dieser Rubrik gebrachtenVeröffentlichungenübernimmt

die Schristleitung nur dl« preßgefetzllche Verantwortung.
Mutz „kleineres " Geld angenommen werden?

Sehr geehrte Redaktion ! Ich selbst bin schon abgewiesen
worden, wenn ich „kleineres" Geld, d. h. Papiergeld im
Wert von 100 WO bis 1 Million -4t in Bezahlung geben
wollte, und dasselbe wurde mir auch von anderer Seite
bestätigt . Man muß doch auch bedenken, daß viele Leute
mit diesen Scheinen rechnen müssen, und kein anderes Geld
haben. Darf ich fragen , ob nicht jedermann gesetzlich ver¬
pflichtet ist, auch „kleineres" Geld zu nehmen, wenn es sich
nicht um eine offensichtlich schikanöse Sache handelt?

Antwort:  Wie wir an unterrichteter Stelle erfah¬
ren , nwß jedermann amtlich genehmigte Geldscheine, also
auch städtisches Notgeld in „kleineren" Scheinen, in Be¬
zahlung nehmen. Die Schriftleitung.

Für dte KchrtfUettun- *« antw»rM«h: Vits Bell man « . tLolw.
Druck und 8 »rlag der A. OettchlLsrr'löben VuLdruckrret Cat«

Steuerabzug vom Arbeitslohn.
Dom 28. Oktober bis 3. November beträgt die

Derhältniszahl für die Ermäßigungen beim Steuer¬
abzug 6080.

Die einzubehaltenden Beträge sind auf volle
Millionen nach unten abzurunden.

Hirsau, den 26. Oktober 1923.
Siuuuzamt.

3 . D. Eisele,  St -3.
Aufforderung

ergeht an jedermann zum Beitritt zu dem für die hiesigen
höheren Schulen zu gründendenHilfsverein, der cs ermöglichen
will, daß auch fernerhin trotz der enormen Verteuerung aller
Lernmittel Schüler aus allen Kreise» von Sladl und Be¬

zirk diese Schulen besuche» können.
2m Name» 2m Namen des Lehrerkollegiums

des Elternausschusses: der hiesigen höheren Schulen:E. Sannwald . Dr. Knödel.  Studiendirektor.
Forstamt Enzklösterle.MeislmmiPlz.

Bnlms.
Am Donnerstag,  den

8. November 1923, nachmit¬
tags 2'./, tthr, unmittelbar
n..ch Eintreffen des Post-
antos, i», „Waldhorn" in
Enzklösterle aus Staats¬
wald Forchen Langh: Fm.
1131,305 II., 168III..74IV..
27 V. und6 VI. Kl. Sägh.:
Fm. 17 I., 48 ll. undS III.
Kl. Ta. und Fi. Langh. :
Fm. 1491. 175 II. 207 III..
138IV., 74V. und 23 Vl. Kl.
Sägh.: Im. S I., 8 ll. und
7IIi.Kl. Losverzeichnisse von
der JorstdirektionG. s. H.
tu Stuttgart.

FreieBüllieriiiiiiNtg
Calw md llmged.
Montag Mittag präz. S Uhr

Besprechung
im Müdchrnschulgebäude.
Badstrahe, sehr wichtig,

Mehloertcilung.
Der Ausschuß.

Der Ausschuß um '/. 4 Uhr.

Einkochapparat
m.Zubehör».Einmachgläsern,
1 Paar neue Kinderschuhe
Nr. 31 und1 Südwesterhut
zu verkaufen oder gegen
Lebensmittel zu vertauschen.
Lederstraß« 168, 3. Et.

W
M

z. ^

WM,MS

oirvciLSäcuLi»
aller ^ rt lieker » vv!r lrei
kiilizeir kreisen , svrz-
kLltrKster^ nskükrrnrA in
äenlclrsr kürzester krist

o elselrlaSer ' selre
8  sietr Druckerei,  Lalsv
kerusprecker 9 151.

Maria weiß
Wilhelm Ehrensrieä

verlobte
Hall
CalwLalw

Oktober 1923.

l.iclil8piel1liea1er Sacllsclier Nok.
lllorxen Loni.tax Rittax 3 vbr und ^ bsnäs 8 ttbr:

3. llvisocle: Oss Optsr «ter pirsten
X66MÜI6N - . -— mit bcldle Polo. — - — ^
H>s Leipro^comm Scbal- uaä «-bsensclmttllcke bilme.

Billigste Preise.
Prompte Bedienung.

in tzolzuntergcstell.
mit Kugellagerung,

skr Landwirte und
Kleingewerbetreibende

unentbehrlich, laufend lie¬
ferbar.

Friedrich Ander,
Maschinenbau,

Unterreichenbach
O. A . Calw . Fernspr . 17.

Tausche eine 1'/, jährige
und ein« 7 Monate alte

Ziege
gegen Obst, Kartoffeln

oder Frucht.
Zu erfragen in der De-

schästsstellr ds. Bl.

Sessel
sind vorrätig bei
M . Ginader , Schreiner,

Stammheim.

Istelklsvier
auf längere Zeit zu vermieten
gesucht. Schrift!.Angebote an
d.Geschäftsst. ds.Bl. erbeten.

Setze einen 12 Monate alten

Zirchlfarren
(Rotscheck) dem Verkauf au».

Näheres in der Geschäfts¬
stelle ds. Bl.
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